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bis 66 . Grad. Zwischen dieser Polargrenze und der scharf gezogenen
Grenzlinie, wo der Gersten- den Haferanbau überwiegt, d. h. vom
60. Grad nördlicher Breite und darüber, breitet sich die arktische
Gerstenzone aus, in welcher die Gerste die Hauptbrotfrucht ist
(Engelbrecht und Schindler). Ist es im äußersten Norden die
Wärme, welche nur der Gerste in den kurzen Sommermonaten die
Erzeugung reifer Körner ermöglicht und sie dadurch dem Hafer über¬
legen macht, so sind es im südlichsten Anbaugebiet die geringen An¬
sprüche an Feuchtigkeit, die sie hier dem Hafer gegenüber begünstigen.
Sie dringt infolgedessen weit über die südliche Anbaugrenze des Hafers
bis in die Oasen der Sahara vor. Die gleichen Gründe verursachen
es, daß die Gerste auch in große Höhen der mitteleuropäischen Ge¬
birge vorzudringen vermag. Hieraus erklärt sich der stellenweise
ausgedehnte Anbau der Sommergerste in den Alpen, und zwar in
Höhe von 1300 bis 1600 Meter (Schindler). Wo die Gerste mit
dem Hafer in Wettbewerb zu treten hat, überwiegt ihr Anbau in den
trocknen und sonnigen Lagen, in denen sie dem Hafer mit seinen
höheren Ansprüchen an Niederschlägen und Luftfeuchtigkeit überlegen
ist. Der Anbau der frostempfindlichen Wintergerste überwiegt erst
südlich einer Linie, die von Tirol durch Kroatien nach dem Eisernen
Tor verläuft. Ein nördliches Wintergerstengebiet zieht sich durch
Holland auf dem schweren Marschboden längs der Küste bis
Schleswig-Holstein hin (Schindler). Die neueren Formen der
Wintergerste haben ein nicht unbedeutendes Anbaugebiet in Westfalen
geschaffen, das seine Ausläufer über Brandenburg und Sachsen bis
nach Schlesien erstreckt.

Der Hafer braucht zur Erzeugung reifer Körner mindestens
3 Wochen mehr als die Gerste. Seine Ansprüche an die Boden¬
beschaffenheit sind zwar geringer, dagegen stellt er weit höhere An¬
sprüche an Feuchtigkeit und gedeiht daher in einem feuchten und ver¬
hältnismäßig kühlen Klima am besten. Diese Eigenschaften halten
ihn vom nördlichsten Anbaugebiet der Gerste fern, weil er hier in
der kurzen Wachstumszeit nicht mehr reif wird, sie verschließen ihm
aber auch die südlichste Gerstenanbauzone, in der ihn Hitze und
Trockenheit nicht mehr ausreifen lassen. In Europa nimmt der
kontinentale Charakter des Klimas vom Osten nach Westen ab. Es
verbreitert sich damit das Anbaugebiet des Hafers um so mehr, je
weiter man vom Osten nach Westen vordringt. An den Küsten des
Atlantischen Ozeans erstreckt sich der Haferanbau von der Mündung
der Garonne bis zu den norwegischen Fjorden unter dem 65. Grad
nördlicher Breite. Von da senkt sich die Grenze des Hafergebietes
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